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Der Fleckenweis
Von Arnold Burgauer

©in mir Befreunbeter Silbfiiuer ergäEjIfe mir
eineg SIBenbS Beim SBein bon einem früher in
Sedenrieb anfäffigen Saganten, ber fidj auS

mancherlei ©rüttben noch gu SeBgeiten gu einer
legenbären ©eftalt fuBIimiert IjaBen foil, nicht
guteigt auct), Weil er an feinem eigenen SegräB=
nié at.S Qufdjaiter teilgenommen hatte, um bar»

auf unter gewaltigem ißornp erneut in bie Secfjte
eines SeBenbeu eingefetgt gu werben. SDaS ®orf,
bag ïjâC&e SibWalbnerlänbdjen, ja felBft bie Seute
beS aBgefchiebenen Ssfentljal, bie bon Sürglert
unb ©öfdjenen nannten i|n nur ben frieden»
Weiê, Weil er nur in SluSnaljmenfällen Sü)uh=
fohlen gu ftiefen pflegte unb fidj im allgemeinen
— feiner Befdjautidjen unb fragm en tari Uten Sa=

tur erttfpredjenb — heute mit einem fyieiflcin
unb morgen mit einem anberen gufrieben gab.

Oft aber trieb ihn, bem Bei allem Phlegma bod)

auch Wieber ein tiidjtiger Qufcfjuff unfteten SIu=
teS; in ben SIbern grollte, bie Sßanberluft über
©ee unb Serge, unb mehr als einmal War ber

eingefteifdjte ^unggefelle unb SSilbfang auf Stage

unb SBodjen fpurtoS b erf ch.Wunben, unb bann

mußten bie Sergler noch nrtehr als fonft ihre
©(hupe auf ben aBfdjüffigen Halben fdjonen, um
Bis gur Südfeljt ihres fonberbaren ©djufterg
hauSguhalten.

Sun hatte ber See eineS SiageS eine Seidje

gelänbet, welche bon bem Gerrit QibilftanbS»
Beamten unb einem in (Site Beigegogenen ortS=

fremben -©eiftlidjen als ber Befagte „frieden»
WeiS" ibentifigiert Würbe.

„@r ift eg", fagten bie Beiben unb nieften ein=

anber bielfagenb gu, Worauf bie Surgerfdjaft
beS SDorfeS rätig Würbe, bem Serungtüdten ein

SegräBniS gu Bereiten, Wie eS fonft nur ben

Honoratioren gufam. SBoIjl War biefer Sruber
S'uftig geit feines SeBenS ein armer Steufet ge=

Wefen, bodj überlegten fid) bie SDörfter recht Wohl,
Wie nun baS SeBen nach feinem SBeggang um
biete ©rabe nüchterner unb. ober fein Würbe,
WeShalB audj biefeS, fein Seihhengeleite, bon
einem eigenen ©lang umwittert fein fo£tte

Sin einem ftrafjtenben ©ommértag trugen bie

Sauern bon Sed'enrieb ihren $tedfdjufter mit
Bebädjtigent ©ruft gu ©raBe. Sun Wollte eS frei=
tiefj ber Qufatf, baff an jenem Stage ber Wirïlidje
unb leBenbe glecfenweiS frohgemuter unb mun=
terer benn je bie legten ©tufen ber SJtaiertfäffe

niebergeftiegen tarn, ba ipn nach fo langer ©in=
jam feit wieber nad; einem ©nbleiu Heimat unb
Herbwärme bertangte. @r fühlte gleich, baff im
SDorf etWaS SefonbereS borgefallen fein muffte,
benn ber fonft bon ®inbergefumm umfehwärmte
©chulhof tag leer unb berlaffen ba, leer unb ber=

fcf)Ioffen fdjienen auch bie SBo'hnungen unb 2Berf=

ftätten, unb eS War Balb erfidjitich, baff einer
ber ©reffen ber ©emeinbe baS Qeitlicfje gefegnet
haben muffte, llnb in ber Stat faï) man einen

feierlichen fdjWurgen $ug um bie Stauer Biegen,
bem fid) nun unfer gtecfenWeiS als ber tetgte

anfdjloff. ,,©aS muff ein ho'IjeS HauS geWefen

fein, bem eine foldje ©fjre guteil Wirb," bad)te er
Bei fid), „bent foldje fgwühherBftfränge gufatlen
unb ein fotd)er ©egen bonSerehrung unbfeheuer
SeWünberung. ltnS einfachen ©terfitidjen Würbe
berlei nie frebengt, WeShalB Wir itttS aucfj reblich
mühen Woden, möglichft lange gu leben unb unS
unfere ©träuffe auf eigene Sauft gxt minbert."
Sun War er freitid) gar mächtig erftaunt, git
erleben, baff ber Staun, bon bem hier eine gange
©emeinbe Slüfdjieb nahm, Weber ein 3Sutti=

miHionär, noch ein Stiitetfdjultehrer, fonbern
ein Wirtlicher Statin auS bent Soif geWefen fein
muffte, benn beut 3ug, ber ftäj gleid) einer Sie»

fenfd)Iange gWifdjen Saumgärten unb ©ee hin»
burdjWanb, gehörte neBert ben ©piigen ber ©e=

feltfd)aft bieSmal auch eine gang anbere Stein
fd)engattung au — bie ©djutbenBäuerlein, bereu

faltige ©efidjter rungligen Sßinteräpfetn glichen,
bie alten trauter unb SBegïnedjte, bie ©pittet»
Brüber unb bie Wohlgeeichten tQeäffumpane, bie

nad) feinem ©inn badjteu unb Ijanbelten unb
bie barurn bor allen aitbent feine Säd)ften wa=

rem ©ie grüfgte er inSgeheint, Wie er als lester
baS fdjattige Heiligtum am ©orfrartbe Betrai
unb ber Singe harrte, bie ba fommen feilten.
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Dei' I^Ieàeii^eis
Von vwnolcl LurZsuei-

Ein mir befreundeter Bildhauer erzählte mir
eines Abends beim Wein von einem früher in
Beckenried ansässigen Vaganten, der sich aus
mancherlei Gründen noch zu Lebzeiten zu einer

legendären Gestalt sublimiert haben soll, nicht
zuletzt auch, weil er an seinem eigenen Begrab-
nis als Zuschauer teilgenommen hatte, um dar-
auf unter gewaltigem Pomp erneut in die Rechte
eines Lebenden eingesetzt zu werden. Das Dorf,
das halbe Nidwaldnerländchen, ja selbst die Leute
des abgeschiedenen Jsenthal, die von Bürgten
und Göschenen nannten ihn nur den Flecken-
weis, weil er nur in Ausnahmensällen Schuh-
sohlen zu flicken Pflegte und sich im allgemeinen
— seiner beschaulichen und fragmentarischen Na-
tur entsprechend — heute mit einem Flecklein
und morgen mit einem anderen zufrieden gab.

Oft aber trieb ihn, dem bei allem Phlegma dach

auch wieder ein tüchtiger Zuschuß unsteten Blu-
tes in den Adern grollte, die Wanderlust über
See und Berge, und mehr als einmal war der

eingefleischte Junggeselle und Wildfang auf Tage
und Wochen spurlos verschwunden, und dann

mußten die Bergler noch mehr als sonst ihre
Schuhe auf den abschüssigen Halden schonen, um
bis zur Rückkehr ihres sonderbaren Schusters
hauszuhalten.

Nun hatte der See eines Tages eine Leiche

geländet, welche von dem Herrn Zivilftands-
beamten und einem in Eile beigezogenen orts-
fremden Geistlichen als der besagte „Flecken-
weis" identifiziert wurde.

„Er ist es", sagten die beiden und nickten ein-
ander vielsagend zu, worauf die Burgerschaft
des Dorfes rätig wurde, dein Verunglückten ein

Begräbnis zu bereiten, wie es sonst nur den

Honoratioren zukam. Wohl war dieser Bruder
Lustig zeit seines Lebens ein armer Teufel ge-
Wesen, doch überlegten sich die Dörfler recht Wohl,
wie nun das Leben nach seinem Weggang um
viele Grade nüchterner und öder sein würde,
weshalb auch dieses, sein Leichengeleite, von
einem eigenen Glanz umwittert sein sollte

An einem strahlenden Sommertag trugen die

Bauern von Beckenried ihren Fleckschuster mit
bedächtigem Ernst zu Grabe. Nun wollte es frei-
lich der Zufall, daß an jenem Tage der wirkliche
und lebende Fleckenweis frohgemuter und mun-
terer denn je die letzten Stufen der Maiensäße
niedergestiegen kam, da ihn nach so langer Ein-
samkeit wieder nach einem Endlein Heimat und
Herdwärme verlangte. Er fühlte gleich, daß im
Dorf etwas Besonderes vorgefallen sein mußte,
denn der sonst von Kindergesumm umschwärmte
Schulhof lag leer und verlassen da, leer und ver-
schlössen schienen auch die Wohnungen und Werk-
stätten, und es war bald ersichtlich, daß einer
der Großen der Gemeinde das Zeitliche gesegnet

haben mußte. Ilnd in der Tat sah man einen

feierlichen schwarzen Zug um die Mauer biegen,
dem sich nun unser Fleckenweis als der letzte

anschloß. „Das muß ein hohes Haus gewesen

sein, dem eine solche Ehre zuteil wird," dachte er
bei sich, „dem solche Frühherbstkränze zufallen
und ein solcher Segen von Verehrung und scheuer

Bewunderung. Uns einfachen Sterblichen würde
derlei nie kredenzt, weshalb wir uns auch redlich
mühen wollen, möglichst lange zu leben und uns
unsere Sträuße auf eigene Faust zu winden."
Nun war er freilich gar mächtig erstaunt, zu
erleben, daß der Mann, von dem hier eine ganze
Gemeinde Abschied nahm, weder ein Multi-
Millionär, noch ein Mittelschullehrer, sondern
ein wirklicher Mann aus dem Volk gewesen sein

mußte, denn dem Zug, der sich gleich einer Rie-
senschlange zwischen Baumgärten und See hin-
durchwand, gehörte neben den Spitzen der Ge-

sellschaft diesmal auch eine ganz andere Men-
schengattung an — die Schuldenbäuerlein, deren

faltige Gesichter runzligen Winteräpfeln glichen,
die alten Krauter und Wegknechte, die Spittel-
brüder und die wahlgeeichten Zechkumpane, die

nach seinem Sinn dachten und handelten und
die darum vor allen andern seine Nächsten wa-
ren. Sie grüßte er insgeheim, wie er als letzter
das schattige Heiligtum am Dorfrande betrat
und der Dinge harrte, die da kommen sollten.
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®ie UeBettafdfung Begann bamit, baff ipn fein
SîacpBat gut Sinfen mufterte, alg oB et eilt leudj»
ienbeg Seip trage unb bafg iîjn fenet gut Sted)»

ten in bie Stippen ftiefj unb ipm auf bie g'itfge

trat, alg oB et ein auggeftopfter Saufet fei. 2tlg

©otenmeffe unb Orgelbotttag betflungen ma»

ten, faut auf einmal eilte gtofje ©tleudjtung
üBer unfern totgeglauBten gelben, bet itgenbmo

fpiitte, baff et bet urtgefrönte ®önig biefet gain
gen Qeremonie fei.

®ag ©tab am fpiigel mat gefdjaufelt unb bic

legten ©tbfpollen fütterten auf ben ©atg, atg

fidj bet gledenloeig jät) bon einet großen ÜDteit»

fdjenmenge umringt jap: feine auffattenbe ätepn»

licpfeit mit bem iBetftotbeneit mocpte nur meni»

gen entgangen fein. Güx mürbe bon allen ©eiten
mit fragen Beftürmt, bie in foldjem ©egen an

feine Otiten ptaffelten, bajj ipm .Spören uitb

©epen betging. „Saturn et — fo et bet mitf»
Iicpe unb fabenedjie $Ie<fentoei§ — fid) bot fei»

neu eigenen Stugeit paBe Begraben laffen, opne

laut bagegen gu proteftieren?" — „SegpalB et

juft an feinem ,©obegtag' paBe peimfep'ten

müffen?" @t mocpte biefeg obet jeneg eintoen»

ben, bie ©timine beg 93oIfeê mat fiätfet, unb

mäptenb Steugier, ©cpalfpaftigfeit unb Siebet»
fepengfteube initeinanber ftritten, gogen ipn ©e=

meinbepräfibent unb ®otfmadjimeiffet gang
facpte Beifeite. Stun melbete fid) aug peitetem

Rimmel bie papierene ©eite bet SIngelegenpeit:
©anft 23ürofratiug geigte feinen Sotfôfufg
(St., Sßetet Sanbet, SSittget bon 33uod)g unb
Söecfentieb uitb gledjcpuftet bafetbft, genannt bet

gtedenmeiê, paBe gu Bemeifen, mo et bie lange

Qeit iibet gemeitt unb auf meldfe Seife et fiep

butcpg SeBen gefcplagen paBe, et paBe ferner gu

Bemeifen unb glauBpaft gu mad)en, bajj et felBft
bet miïflicpe, bet maptpaftige glecfenmeig fei
unb meber ein ©efpenft, nod) ein Sîonjunïtur»
rittet unb gmeifetpafter ©oppelgänget ; biejjfotm
biefeg SSemeigBefdjeibg gu mäplen, Bleibe ipm
unbenommen, bocp bïttften ipm Beibe nicpt ber»

peplen, bafg bet ©epein Bebenïlicp gegen ipn
fpted)e, ba et bod) foeBen in muftergitltiger Seife
Beetbigt unb — betfepen mit ben peiligen ©aïta»
rnenten — bie $aprt ing Beffete fgenfeitg ange»

treten paBe. ©olcpen ©atfaepen betmöge fein
SOteii jcpesi in it nb • etma.g angupaBen.

®em j^IecEentoeig betfd)Iug fotdje Siebe ben

Sttem. Querft mat nur ein pilflofeg ©taunen
in ipm, oB folcpet IXnbetfrotenpeit, bann brad)

et in ein unBänbigeg Sacpen aug, bem ein lin»
metter boit gStdjen auf beut Suffe folgte, unb
bag ben fetten flatmarîjen follte, bafg fie fid)

geirrt patten. ©g palf atteg nieptg, beim met
ben SImtgfdjimmel einmal etnftlicp ergütnt pat,
bet mitb ipn meniget tafcp tog alg eine peint»

tiidifepe ®ranfpeit. ©o faut eg, baff bet bon ben

©ttapagen beg ©ageg part mitgenommene
SDtann gmifepen Beibeit Slmtêbertretern nod) bie

Steife nacp ©tang angutreten patte. Sit motten

ung entpalten, meitet ben fjttgätfen gu folgen,
burcp bie fid) bet fgtedenmeiê an jenem ®ag git
gmängert patte, alle@uggeftibftagen angufüpren,
bie ipm gefte'ttt mürben unb benen feine Stecpt»

jdjaffenpeit bie giftigften ©pipen aBBtacp.

©cplieffticp mutbe ipm ein Söeiftaixb, bag peijft
ein fiitttepmet SSotmunb Beftellt itnb et auf Qu»

fepen pin entlaffen, nicpt opne botper bom ßaitb»

antmann böterlicp ermapnt motben gu fein, fein
gineitegmal mept an feinem eigenen SSegtäbnig

teilguitepmen, ba bie ©aepe bann fcplimm für
ipn auêgepeit metbe, meil eg'ficp pier eBen urn
eine Befonbetg fepmete gotm bon „Slmtgmijf»
Btaud)" panble, bom geftiptliipen ©piel mit bem

eigenen ©ob böttig gu ftpmeigen.

Sie ein Begoffenet ißubel faplicp ber $Ieden=
meig bonbannen, abet Balb gemattn feine ftöp»
Itcpe unb angtiffige Statur miebet bie DBetpanb,
itnb fo feierte et mit gteunben, Seîannteit unb
^ametaben, beten et in jebent Seilet unb @e=

pöft eine ^anbboll Befafg, tage» unb modjenlang
feine Stuferftepung.

Der ikferascA isZ nicAi zwr Fro'AitcMeù gebore?!,

ttrwm teemi sein. /t«ge sZeZs, so o/f er Ae/ïig ZacAi.

458

Die kleberraschung begann damit, daß ihn sein

Nachbar zur Linken musterte, als ob er ein leuch-

tendes Weih trage und daß ihn jener zur Rech-

ten in die Rippen stieß und ihm auf die Füße
trat, als ob er ein ausgestopfter Läufer sei. Als
Totenmesse und Orgelvortrag verklungen wa-

ren, kam auf einmal eine große Erleuchtung
über unsern totgeglaubten Helden, der irgendwo
spürte, daß er der ungekrönte König dieser gan-
zeu Zeremonie sei.

Das Grab am Hügel war geschaufelt und die

letzten Erdschollen kollerten auf den Sarg, als
sich der Fleckenweis jäh von einer großen Men-
schenmenge umringt sah: seine auffallende Aehn-
lichkeit mit dem Verstorbenen mochte nur wem-

gen entgangen sein. Er wurde von allen Seiten
mit Fragen bestürmt, die in solchem Segen an

seine Ohren prasselten, daß ihm Hören und

Sehen verging. „Warum er — so er der wirk-
liche und fadenechte Fleckenweis — sich vor sei-

neu eigenen Augen habe begraben lassen, ohne

laut dagegen zu protestieren?" — „Weshalb er

just an seinem ,Todestag' habe heimkehren

müssen?" Er mochte dieses oder jenes einwen-

den, die Stimme des Volkes war stärker, und

während Neugier, Schalkhaftigkeit und Wieder-

sehensfreude miteinander stritten, zogen ihn Ge-

meindepräsident und Dorfwachtmeister ganz
sachte beiseite. Nun meldete sich aus heiterem

Himmel die papierene Seite der Angelegenheit:
Sankt Bürokratius zeigte seinen Bockssuß

Er, Peter Wander, Bürger von Buochs und
Beckenried und Fleckschuster daselbst, genannt der

Fleckenweis, habe zu beweisen, wo er die lange

Zeit über geweilt und auf welche Weise er sich

durchs Leben geschlagen habe, er habe ferner zu
beweisen und glaubhaft zu machen, daß er selbst

der wirkliche, der wahrhaftige Fleckenweis sei

und weder ein Gespenst, noch ein Konjunktur-
ritter und zweifelhafter Doppelgänger; die Form
dieses Beweisbescheids zu wählen, bleibe ihm
unbenommen, dach dürsten ihm beide nicht ver-

hehlen, daß der Schein bedenklich gegen ihn
spreche, da er dach soeben in mustergültiger Weise

beerdigt und — versehen mit den heiligen Sakra-
menten — die Fahrt ins bessere Jenseits ange-
treten habe. Solchen Tatsachen vermöge kein

Menschenmund - etwas anzuhaben.

Dem Fleckenweis verschlug solche Rede den

Atem. Zuerst war nur ein hilfloses Staunen
in ihm, ob solcher Unverfrorenheit, dann brach

er in ein unbändiges Lachen aus, dem ein Un-
Wetter von Flüchen auf dem Fuße folgte, und
das den Herren klarmachen sollte, daß sie sich

geirrt hatten. Es half alles nichts, denn wer
den Amtsschimmel einmal ernstlich erzürnt hat,
der wird ihn weniger rasch los als eine heim-
tückische Krankheit. So kam es, daß der von den

Strapazen des Tages hart mitgenommene
Mann zwischen beiden Amtsvertretern noch die

Reise nach Stans anzutreten hatte. Wir wollen

uns enthalten, weiter den Irrgärten zu folgen,
durch die sich der Fleckenweis an jenem Tag zu
zwängen hatte, alle Suggestivfragen anzuführen,
die ihm gestellt wurden und denen seine Recht-

schaffenheit die giftigsten Spitzen abbrach.

Schließlich wurde ihm ein Beistand, das heißt
ein fürnehmer Vormund bestellt und er auf Zu-
sehen hin entlassen, nicht ohne vorher vom Land-

ammann väterlich ermahnt worden zu sein, kein

zweitesmal mehr an seinem eigenen Begräbnis
teilzunehmen, da die Sache dann schlimm für
ihn ausgehen werde, weil es sich hier eben um
eine besonders schwere Form von „Amtsmiß-
brauch" handle, vom gefährlichen Spiel mit dein

eigenen Tod völlig zu schweigen.

Wie ein begossener Pudel schlich der Flecken-
weis vandannen, aber bald gewann seine froh-
liche und angriffige Natur wieder die Oberhand,
und so feierte er mit Freunden, Bekannten und
Kameraden, deren er in jedem Weiler und Ge-

Höft eine Handvoll besaß, tage- und wochenlang
seine Auferstehung.

/Bum, îoeknt sein. ^uZe sîeês, so o/è /lsstiZ /ac/M
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